Flammen Einhalt zu thun. 


Freitag, den 26. Juni (S. Juli) 


188l. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 


Inland 


— Brand in Auguſtow. Auguſtow, ehe⸗ 
mals eine Gubernial⸗ und gegenwärtig eine Kreis: 


F tant, überhaupt eine der reichſten Provinzialſtädte, 


iſt im laufenden Jahre faſt gänzlich niedergebrannt. 
Sie wurde hintereinander von vier Feuersbrün⸗ 
ſten heimgeſucht, von welchen die letzte und ſchreck— 
lichſte in der Nacht vom 22. auf den 23. Juni 
ſtattfand. — Nach den vier Feuersbrünſten blieben 
von den die Stadt Auguſtow bildenden 500 Häu⸗ 
ſern kaum 100 übrig. — Das letzte Feuer brach 
in der Nacht um 12 Uhr gleichzeitig an zwei 
Stellen aus. An der einen Seite der Stadt ge⸗ 
lang es, das Feuer zu löſchen; von der andern 
Seite aber, namentlich vom Wagenſchoppen der 
Kaſerne aus, verbreitete ſich die Flamme über die 
ganze Stadt. Es dachte faſt Niemand daran, den 
Alle trugen nach 
Möglichkeit ihr Mobiliar auf den Ring, in den 
Stadtgarten, aber auch dahin drangen die Flam⸗ 


men. Die nach den erſten drei Bränden übrig 


gebliebenen Straßen und Marktplatz mit allen Ge⸗ 
bäuden und Läden ſind vollſtändig niedergebrannt. 
Im Ganzen ſind 80 maſſive und hölzerne Häuſer 
und viele Wirthſchaftsgebäude abgebrannt. 

Unter den abgebrannten Gebäuden befinden 


ſich: das des Kreisamtes, des Gemeindegerichtes, 


die Wohnungen des Kreischefs und des Chefs der 


Landpolizei, die Apotheke, die ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 


bänke und viele andere der beſſeren Gebäude. Die 


Papiere des Kreisamtes wurden gerettet. — Die 
Stadt bietet nach den 4 Brandunglücken einen er⸗ 
ſchreckenden Anblick dar. Nur leere Mauern und 
Schornſteine find übrig geblieben. Ueberall ſieht 
man angebrannte Reſte von Rubeln und Stücken 
von Tuch, ſeidenen und anderen Waaren; über⸗ 
all Ruinen und Vernichtung. Der Schaden von 
allen vier Bränden beträgt über 160,000 Rubel. 
Alles Mobiliar, außer dem des Kreischefs und 


des Chefs der Landpolizei, war nicht verſichert. 


Die Aſſecuration der Immobilien iſt eine äußerſt 
geringe und beträgt kaum die Hälfte des wirklichen 
Werthes der Gebäude. Die Bewohner befinden 
ſich in einer bedauernswerthen Lage. Mehr als 
500 Familien ſind ohne alle Mittel zu ihrem 
Lebensunterhalt, ohne Brod und ohne Obdach ge 
blieben. Sie lagern auf den Brandſtätten und 
viele von ihnen haben nur elende, zerriſſene Kleider. 
Die Aeltern weinen, die Kinder bitten um Brod, 


das auch für Geld nicht zu haben ift, da die 
Bäckereien abgebrannt find. — Die erſte Unter: 


i 
U 
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ſtützung erhielten die Abgebrannten von den isra⸗ 
elitſchen Einwohnern von Suwalki, welche ihnen 
gleich am andern Tage nach dem Brande gegen 
100 Pud Schrotbrod, 50 Pud Weißbrod und 
eine Tonne Häringe ſchickten. Auch die Juden 
aus dem Flecken Raſchki haben 50 Pud Brod ge⸗ 
ſchickt. — Gleich nach dem Brande kam der funkt. 


Kreischef, Graf Ramſay, nach Auguſtow und 


ſchenkte für die Abgebrannten 250 Rubel und er⸗ 
laubte die Erbauung von interimiſtiſchen Baracken 
für die Obdachloſen. — Als Urſache des letzten, 
ſowie der früheren Brände, geben die Bewohner 
Brandſtiftung an. (K. W.) 


— Aus dem beim Communikations⸗ 
Miniſterium beſtehenden Departement der 
Fiſenbahnen veröffentlichten ſtatiſtiſchen Bericht über 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


die im Laufe des Jahres 1879 auf allen Eiſen⸗ 
bahnen des Kaiſerthums nnd des Königreichs ver- 
brauchte Materialien erſehen wir unter Anderem, 
daß im Laufe des Jahres 1879 alle Dampfwagen 
an mineraliſchem Brennmaterial, nämlich an Stein⸗ 


kohlen 63,326,000 Pud, an Holz und Torf 
481,859 Kubikklafter verbraucht haben. Auf die 
verbrauchten 63,326,000 Pud Steinkohlen kamen 
13,474,670 Pud engliſche, 7,610,000 Pud pol⸗ 
niſche und 4,643,388 Pud ſchleſiſche Kohlen. Der 
Reſt kommt auf doniſche, kubanſche und andere 
Steinkohlen. Von der Geſammtſumme der ver⸗ 
brauchten Kohlen kommen auf die polniſchen 17%, 
(Now.) 


— Odeſſa. Die Erhöhung des Importzolls 
auf Jute iſt nicht ohne Folgen geblieben, ſondern 
übt auf die einheimiſche Production bereits ihre 
Wirkung aus. In Odeſſa werden, wie von dort 
berichtet wird, bereits die erſten Fabriken zur Fa⸗ 
brikation von Juteſäcken errichtet. (R. 3.) 


— Petersburg. Der Geſundheitszuſtand 
der Fürſtin von Montenegro iſt, wie der „Po⸗ 
rädok“ ſchreibt, feit dem in Petersburg ſtattgehab⸗ 
ten Mordverſuch gegen Plamenaz, ſehr erſchüttert. 
Auf ärztlichen Rath befindet ſich fortwährend eine 
Dejour bei der Fürſtin. Auch die Prinzeſſin Zorka, 
welche noch ein Jahr im Smolna-Inititut zu ver- 
bringen gedachte, wird nun bei der Fürſtin⸗Mutter 
bleiben. 


— Zum Dirigirenden der Petersburger 
Flußpolizei iſt, wie der „Reg.⸗Anz.“ meldet, an 
Stelle des Generalmajors Koroſtowetz der Capitain 
1. Ranges Woroſheikin ernannt worden. 


— Die Reorganiſation der Mofſkauer 
Polizei wurde, wie dem „P. geſchrieben 
wird, in der Dumaſitzung durch eine diesbezügliche 
Eingabe des General-Gouverneurs als ein fait 
accompli der Verſammlung mitgetheilt. Nach dem 
neuen Reorganiſationsſtatut wird Moskau in 40 
Stadttheile eingetheilt werden und jedem Stadt⸗ 
theile ein Priſtaw vorſtehen. Die Polizeiwache ſoll 
aus 200 Okolodotſchnyjes und 1.400 Gorodowois 
beſtehen; außerdem ſoll eine Reſerve, aus 11 Be⸗ 
amten, 1 Feldwebel und 150 Gorodowois beſte⸗ 
hend, gebildet und die Zahl der bei der Polizeiverwal⸗ 
tung Angeſtellten auf 400 Perſonen erhöht werden. 
Durch den erhöhten Mannſchaftsſtatus und die 
erhöhten Gagen erwächſt für die Stadt eine jähr⸗ 
liche Mehrausgabe von ca. 300.000 Rbl.; als 
Aequivalent hierfür geht die „Polizeizeitung“ an 
die Stadt über, der Reingewinn, den dieſes amt⸗ 
liche Blatt abwirft, beziffert ſich auf ca. 60.000 
Rbl. jährlich und ſollen die Gelder, welche das 
Adreßbüreau einnimmt, in Zukunft in die Com⸗ 
munalkaſſe fließen. — Die hieſige Polizei wird 
jährlich 10.75.070 Rbl. koſten und vertheilt ſich 
die Summe wie folgt: Die Verwaltung beim Ober⸗ 
polizeimeiſter erfordert 35.270 Rbl., die Kanzlei 
75.450 Rbl.; die aus 17 Perſonen beſtehende 
Detectivpolizei 43.180 Rbl., die Kanzlei und au⸗ 
ßerordentliche Ausgaben bei polizeilichen Recherchen 
23.000 Rbl., das Adreßbüreau mit 3 Beamten 
14.760 Rbl., und die Kanzlei 12.000 Rbl., das 
Polizeiarchiv 2.900 Rbl., deſſen Kanzlei 1.000 Rbl., 
die polizeiärztliche Verwaltung 43.810 Rbl. und 
deren Kanzlei, Medicamente ꝛc. 650 Rbl., die 
auswärtige Polizei (napyamaa moni, 141 
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erſetzt zu ſehen. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 


In Warſchau: 


mando, 430 Bedienſtete, 60.000 NOL. und die M 


AAB 


erſtlichen 35.520 Rbl. Die laut dem neuen Statut 
geregelten Gehalte ſtellen ſich wie folgt: Der Po⸗ 
ſten des Oberpolizeimeiſters wird mit 10.000 Rbl. 


dotirt, der des Polizeimeiſters mit 5.040 ROL, f 


des Kanzleichefs des Oberpolizeimeiſters mit 4.000 


ROL, des älteſten Polizeiarztes mit 500 NOL, der 


Priſtaws mit 2.100 ROL und der Okolodotſchny⸗ 
jes mit 7 


Angelegenheiten in Ordnung zu bringen und das 


bewegliche und unbewegliche Inventar der „Poli- 


zeizeitung“ in den Beſitz der Stadt überzuführen. 


Kijew. (Zur Judenaustreibung.) Wie man 
dem „Golos“ meldet, iſt der Befehl ertheilt, auf 
den Eiſenbahnſtationen genaue Daten darüber ein⸗ 
zuziehen, wie viel Juden auf den Stationen leben 


und womit ſie ſich beſchäftigen und zu gleicher! 


Zeit die Verfügung getroffen worden, alle Diejeni⸗ 
gen, welche nicht den örtlichen Gemeinden beige⸗ 
zählt ſind, auszuweiſen. 


— Ueber den Schaden, welchen die jüdiſche U 
Bevölkerung in Kijew erlitten hat, find die Anga- 


ben bisher immer noch ſehr ſchwankend. Während 
der Geſchädigte denſelben z. B. in einem Falle auf 


15.000 ROL. veranſchlagt, tarirt ihn die Polizei 


auf 5.000 RGL., die Commiſſion endlich drückt ihn 
auf 3.000 Rbl. hinab. In einem andern Falle 


ſetzt der Geſchädigte die Höhe der Verluſte auf 
17.000 Rbl. an, die Polizei vermindert die Sune f 
me auf 5.000 ROL, die Commiſſion auf 2.000 
Rbl. Wie hoch demnach fih die wahre Höhe der 


Verluſte beziffert, dürfte wohl nie genau conſtatirt 
werden können. Der Correſpondent des „Porjadol“ 


meint, daß man wohl kaum je das Richtige erfah- 
ren wird, glaubt aber zu gleicher Zeit den Anga-! 


ben der Juden noch am meiſten trauen zu dürfen, 
weil dieſe durchaus keine Hoffnung haben, je etwas 


(b. 9.) 


Induſtrie-Ausſtellung in Lodz. 
Schluß) 
In dem benachbarten Zimmer treten uns die 


750 ROL. Die Uprawa wurde beauftragt, 
alle die Reorganiſation der Polizei betreffenden! 
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halbwollenen Sachen der Firma R. Kindler, Pa- p 


bianice, vor Augen; ſie zeichnen 
ſchmack und Solidität aus; die franzöſiſchen Tücher 


des Herrn Fr. Zucker bilden in demſelben Raum 


eine ſchöne Wandverzierung; — die Wollentücher | 
Wergau, welche wir ebenfalls! 


des Herrn Rob. 
vorfinden, laſſen in ihrer Ausführung nichts zu 
wünſchen übrig. — Die Seidenſtoffe des Herrn 


ſich durch Ge- 


Jul. Lift find leider nicht gut genug placirt, um 


einen richtigen Einblick in ſeine Leiſtungen gewähren 
zu laſſen, doch ſind uns die Fabrikate dieſer Firma 
ſchon bekannt und können wir derſelben nur volle 
Anerkennung zollen. Die Ausſtellung des Herrn 


Wilh. Schnorr (Weißwaarenconfection aller Art! 


für Damen) präſentirt ſich recht gut und zeigt 
uns, daß Lodz auch in dieſem Genre ſchon etwas 
leiſtet und daß die Abhängigkeit vom Auslande in 
Bezug auf dieſe Sache mit der Zeit aufhören 


V. 


wird. Im Nachbarzimmer, in welches wir ein- 
treten, zieht der Pavillon der Karl Scheibler'ſchen 
Baumwollenmanufactur (Actiengeſellſchaft) unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich, ebenſo die Ausſtellung des 
Herrn Zör. K. Poznanski. Dieſe Firmen find jo 
allgemein gekannt und anerkannt, daß wir es uns 
wohl erſparen können, ihre Leiſtungen noch beſon⸗ 
ders hervorzuheben. — Die Louis Geyer'ſchen 
Cattune ꝛc., welche wir hier ebenfalls ſchauen, 
können dereinſt mit gleichen Fabrikaten in Con⸗ 
currenz treten, warum ſollten ſie auch nicht, ge⸗ 
hörte doch der alte Herr Geyer zu den Schöpfern 
der Lodzer Induſtrie und ſeine Söhne, die jetzigen 
Leiter des bedeutenden Etabliſſements, haben es 
gar wohl verſtanden, die Wege des Fortſchritts zu 
wandeln, um der Concurrenz ebenbürtig zu bleiben. 
— Herr Ludwig Meyer, deſſen Intelligenz und 
Arbeitskraft bekannt ſind, führt uns von ſeinen 
verſchiedenen Erzeugniſſen, namentlich Flanelle, 
Schlafdecken, Gobelins, Damaſte ꝛc. vor, Alles in 
geſchmackvollen Deſſins und ſolider Ausführung. 
— Zwei unſerer neueren Induſtriezweige, die Seiden⸗ 
fabrikation und Kammgarnſpinnerei, ſind auch in 
dem Raume, den wir ſoeben durchſchreiten, durch 
die Firmen Schmitz u. van Endert (Seide), Allard, 
Rouſſeau u. Co. (Kammgarn) würdig repräſentirt; 
— auch ſie liefern den Beweis, daß Rußland ſich 
in feinem Bedarf an Luxusgegenſtänden, ſoweit 
ſolche auf textilem Wege hergeſtellt werden, mit 
der Zeit vom Auslande emancipiren wird und 
kann. Die Kleiderſtoffe der Herren Gebr. Schmie 
der verdienen das vollſte Lob, die Tücher des 
Herrn F. Abel, die Flanelle des Herrn Mark. 
Cohn ebenfalls ehrende Erwähnung. — Im nächſten 
Zimmer repräſentirt ſich uns, in geſchmackvollem 
Arrangement, die Tomaszower Induſtrie, vertreten 
durch folgende Firmen: 

Starzycer Tuchfabrik, Muſterwaaren, ſchöne 
Cheviots; A. Kramm, feine ſchwarze Tuche, Croiſés, 
Satins, Cootors; E. Knothe, Muſterſachen in 
Kamm- und Streichgarn; Carl Knothe, ſchwarze, 
feine Streichwaaren; N. M. Margulies, Kamm⸗ 
garnmuſterſachen; Melcher u. Großmann, Muſter⸗ 
waaren; G. Kienaſt, Kammgarn und Muſterwaaren; 
J. Hiltmann u. Co., reiche Auswahl von Muſter⸗ 
waaren; J. Deſſau, ſchwarze Strichwaare; M. 
Deſſau, ſchwarze Strichwaare; J. Braun, ſchwarze 
Strichwaare; J. Halpern, Militärtuche; Gebr. 
Zimmermann, bunte Tuche für Militär; Paul 
Knothe, Muſterwaare, Cheviots; O. Serro, helle 
Muſterwaare; Carl Bartke, kleine Auswahl in 
Cheviots; C. Roland, Läufer und Decken z. 

Der Totaleindruck der Tomaszower Ausſtel⸗ 
lung war ein ſehr günſtiger, einzelne Sachen be⸗ 
ſonders geſchmackvoll. — 

Im letzten Zimmer war die Zgierzer Fabri⸗ 
kation durch folgende Ausſteller vertreten: 

C. A. Meyerhoff, Philipp Margulies, A. G. 
Bort, A. J. Freitag, Wilh. Kunze, A. Erft, 
Carl Wolf, Hermann Wolf, Joſephſohn, Librach 
u. Margulies, W. G. Wahlmann, L. J. Librach, 
M. Glücksmann, W. Glücksmann, Markus S. 
Margulies, Iſidor Stückgold, A. N. Weiß, ſämmt⸗ 
lich Wollenwaaren; als beſonders ſchön ſind her- 
vorzuheben die Erzeugniſſe der Herren C. A. 
Meyerhoff, A. G. Borſt, W. G. Wahlmann, A. 
J. Freitag; die hellen Beinkleiderſtoffe des Letzteren 
kann jeder Stutzer auf dem Newski Proſpect in 
St. Petersburg ſpazieren führen. — In der 
Zgierzer Abtheilung waren noch zwei ſehr bedeu⸗ 
tende Pabianicer Firmen placirt, die Herren 
Kruſche und Ender und Gebr. Baruch; das 
ſchöpferiſche Talent des Herrn Ender iſt allgemein 
anerkannt; ſeine gedruckten Flanelle haben den vor⸗ 
zuͤglichſten Ruf und ſie verdienen ihn ihrer ſauberen 
Ausführung, ſchönen Deſſins und prächtigen Farbe 
wegen. — Das Rothgarn entſpricht ebenfalls be- 
reits allen Anforderungen und die ausländiſchen 
Rothgarnſpinnereien dürften nach und nach mit 
ihrem Produkt gänzlich vom Lodzer Markt ver⸗ 
drängt werden. — Die Kleiderſtoffe der Herren 
Gebr. Baruch präſentiren ſich brillant, die übrigen 
Erzeugniſſe dieſer Herren (gedruckte Flanelle zc.) 
verdienen ebenfalls ehrende Erwähnung. — 

Sehr zu wünſchen wäre es, daß die Aus⸗ 
ſtellung noch für einige Tage dem größeren Publi- 
kum geöffnet bliebe, damit es ſich von dem Fort⸗ 
ſchritte Lodz und der Nachbarſtädte durch Augen⸗ 
ſchein überzeugen könne; bei weiterer induſtrieller 
Entwickelung, die wir dem ganzen Induſtriebezirk 
wünſchen, wären recht häufige Ausſtellungen gar 
wohl am Platze und dürfte ſpäter die Betheiligung 
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auch einmal eine regere und allgemeinere ſein; 
dieſes Mal vermißten wir einige Lodzer Speziali⸗ 
täten, die ſich ſehr wohl hätten zeigen können, die 
Firmen Johann Fial u. Söhne in ihren ſchönen 
Teppichen, F. Eiſenbraun in ſeinen Laſtings, welche 
er volle 7 Jahre einzig und allein im weiten 
ruffiichen Reiche arbeitet und in denen er es zu 
einer gewiſſen Vollkommenheit gebracht hat. 


Lo talberichte. 


— Als Nachtrag zu unſerer vorgeſtrigen 
Mittheilung ſei erwähnt, daß Se. Excellenz der 
Herr General- Gouverneur nach Beſichtigung der 
Heinzel'ſchen Fabrik, die Schützengilde in deren Lo- 
kalitäten mit ſeinem Beſuche beehrte. 

Auch bezüglich des Diners haben wir einen 
der bedeutenderen Toaſte nachzutragen; derſelbe von 
Herrn Simon Heyman jr. ausgebracht, lautet wie 
folgt: 


„Permettez Excellence que jose au nom 
des Industriels et Commerçants de notre ville 
prononcer les hommages les plus humbles 
pour Sa Majesté, Nous souhaitons que l’Eter- 
nel protège la sainte personne de sa Majesté 
notre Empereur au bonheur de la famille Im- 
periale et à la prosperite du grand Empire 
et Royaume.“ 

Der Wortlaut in deutſcher Sprache lautet: 

„Geſtatten Excellenz im Namen der In⸗ 
duſtriellen und Kaufleute unſerer Stadt unſere 
ehrfurchtsvollſten Gefühle für Se. Majeſtät un⸗ 
ſerem allergnädigſten Kaiſer auszuſprechen. Möge 
der Allmächtige die geheiligte Perſon Sr. Majeſtät 
beſchützen zum Glücke der Kaiſerlichen Familie und 
Wohlfahrt des großen Reiches und Königthums.“ 


Ueberhaupt war das Programm alles Deſſen, 
was ſich in dem Rahmen des zum Beſuche be⸗ 
ſtimmten Zeitraumes zuſammendrängte, ein ſo 
reichhaltiges, daß unſer hochverehrte Gaſt den 
Anſprüchen, die von allen Seiten an ihn geſtellt 
worden waren, nicht genügen konnte. 

So war z. B. die Stadt Zgierz in Voraus⸗ 
ſicht eines kurzen Beſuches Seiner Excellenz 
mit einer keine Koſten ſcheuenden Pracht aus⸗ 
geſchmückt. Der Reichthum und Geſchmack der 
allerorts im Städtchen angebrachten Dekorationen 
macht dem Schönheitsſinn wie auch der Generoſität 
der dortigen Bürgerſchaft alle Ehre, und mir 
werden das reizende Enſemble das ſich uns dort 
geboten nicht leicht vergeſſen. Leider mußte, des 
bemeſſenen Zeitraumes halber, der ſo erſehnte 
Beſuch unterbleiben. 


— Die Vorſtellungen im Circus 
Salamonski, die, wie vielleicht erinnerlich, ſchon 
einmal Gegenſtand unſerer Beſprechung waren, 
haben mit dem geſtrigen Abend ihren Anfang ge⸗ 
nommen. 

Schon lange vor Beginn der Produktion war 
ſowohl im Circus als auch vor demſelben das 
ſchauluſtige Publikum erſchienen, und beſah einſt⸗ 
weilen den ebenſo großartig in ſeinen Dimenſionen, 
als praktiſch ausgeführten Bau. 

Der Verlauf der Vorſtellung war ein durch⸗ 
wegs gelungener, und wir konſtatiren mit Ver⸗ 
gnügen, daß ſelbſt unſere hochgeſpannten Erwar⸗ 
tungen in Nichts enttäuſcht worden ſind. 
Wir glauben, daß Herr Salamoncki insbe- 
ſondere durch die Leiſtungen in hoher Pferdedreſſur 
und ſeine reizenden Ausſtattungsſtücke ſich die Gunſt 
unſeres Publikums im Fluge erringen wird. 


— Polizeiliches. Der Emma Wagner 
wurde von einem Knaben ein Taſchentuch aus der 
Taſche geſtohlen; der Dieb iſt ſofort von der 
Wagner feſtgehalten worden. Derſelbe Knabe hat 
dem J. Pfeffer eine Taſchenuhr geſtohlen, welche 
er einem anderen Diebe ſofort übergeben hatte. 


In der Nacht vom 6. zum 7. zwiſchen 12 
und 1 Uhr ſchlug der Blitz in der Fabrik des 
Herrn A. Gutte ein und beſchädigte den Dampf⸗ 
ſchornſtein, ohne weiteren Schaden anzurichten. 


Der Heizer ſitzt in ruſſiſcher Haft. 


Uerſchiedenes. 


— Eine intereſſante Fälſchung. Der 
Präſes des Gegenſeitigen Kreditvereins von Witebſk 
legte der Reichsbank ein Billet der zweiten inneren 
Anleihe (Serie 9530. Nr. 78) vor, auf welches 
bei der Ziehung vom 13. September 1877 ein 
Gewinn von 200,000 Rubeln gefallen war. Dieſes 
Geld iſt bis jetzt nicht abgeſchickt worden. Indeſſen 
hatte dieſes Billet Verdacht erregt, da gleichzeitig 
die Reichsbank zwei andere Billete mit derſelben 
Nummer erhalten hatte, welche als gefälſcht aner⸗ 
kannt worden waren. (Now.) 


— Schmuggel per Lokomotive. Großes 
Aufſehen erregte, wie aus Alexandrowo gemeldet 
wird, die dort am 26. Juni erfolgte Verhaftung 
eines Lokomotivführers und eines Heizers wegen 
eines im Dienſt begangenen Schmuggelverſuchs. 
Ueber den Thatbeſtand verlautet des Näheren, daß 
das auf der Lokomotive des Abendzuges Thorn⸗ 
Alexandrowo befindliche Fahrperſonal, der Führer 
und ein Heizer, zwei Ballen Seidenzeug auf der 
Maſchine mit ſich führten, in der Abſicht, dieſelben 
unbemerkt über die Grenze zu ſchmuggeln. Da 
aber mehrere auf dem Bahnhofsperron zu Alexan⸗ 
drowo befindliche ruſſiſche Gendarmen, vielleicht 
durch reifere Erfahrungen gewitzigt, gerade der 
Lokomotive eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkten, war es denſelben nicht möglich, die 
Contrebande zu bergen und zogen ſie deshalb vor, 
die werthvolle Waare in das Feuer zu werfen, 
was indeß von den ruſſiſchen Beamten bemerkt 
wurde, welchen es denn auch noch gelang, durch 
ein ſchnelles Betreten der Lokomotive aus dem 
flammenden Elemente einige Reſte wieder an das 
Tageslicht zu fördern. Lokomotivführer und Heizer 
wurden ſofort in Haft genommen; die Maſchine 
wurde ebenfalls zurückbehalten und für die Rück⸗ 
fahrt nach Thorn durch eine ruſſiſche erſetzt. Für 
die Freilaſſung der beiden Inhaftirten verlangte 
die ruſſiſche Zollbehörde eine Caution von 900 ROL 
Weitere Nachrichten beſagen, daß der preußiſche 
Heizer ſich widerſetzt und auf die ruſſiſchen Beam⸗ 
ten losgeſchlagen habe, infolge deſſen feine Ver- 
haftung erfolgte. Zur Auslöſung des preußiſchen 
Staatseigenthums fei vom Betriebsamt in Thorn 
die telegraphiſche Anweiſung der geforderten Summe 
erfolgt, worauf Maſchine und Führer zurückkehrten. 
(Schl. 3.) 


— Der Mord im Eiſenbahncoupé. 
Aus London wird vom 30. Juni berichtet: Der 
am Montag in einem Tunnel der Brighton⸗Eiſen⸗ 
bahn verübte Raubmord bildet gegenwärtig das 
Tagesgeſpräch. Die Zeitungen friſchen bei dieſer 
Gelegenheit die Erinnerung an die vor 17 Jahren 
ſtattgefundene Ermordung des Mr. Briggs auf 
der Nord⸗London⸗Eiſenbahn auf und vergleichen 
Lefroy, den Mörder Gould's, mit Franz Müller. 
Sie vergeſſen bei dieſer Analogie indeß, daß Mül⸗ 
ler ſein Opfer nicht direkt tödtete, ſondern, daß 
Briggs während des Ringens mit ſeinem Angreifer 
aus dem Coupé fiel oder geſtoßen wurde und ſo 
ſeinen Tod fand, während Lefroy ſeinem Opfer 
erſt den Hals abſchnitt und es dann wahrſcheinlich 
aus dem Wagen ſtieß. Die Fahrläſſigkeit der 
Brightoner Polizei, welche Lefroy entſchlüpfen ließ, 
während ein ſchwerer Verdacht auf ihm ruhte, wird 
ſtreng getadelt. Die Londoner Polizei hegt indeß 
die Zuverſicht, daß Lefroy, falls er nicht einen 
Selbſtmord begeht, vor Ende der nächſten 24 
Stunden hinter Schloß und Riegel ſein werde. 
Die von dem Leichenbeſchauer geführte Unterſuchung 
hat ergeben, daß zwiſchen Lefroy und Gould ein 
fürchterliches Ringen ſtattgefunden haben muß. 
Die Leiche iſt durch Wunden im Geſicht und am 
Halſe fürchterlich verſtümmelt. Die Wunden wur⸗ 
den indeß ausſchließlich mittels eines Meſſers beige⸗ 
bracht und nicht durch eine Schußwaffe zugefügt. 
Der Schädel iſt zerſchmettert, wahrſcheinlich durch 
den Sturz aus dem Wagen. Gould, ein in Pre⸗ 
fton wohnhafter ehemaliger Getreidekaufmann, war 
in Londen geweſen, um Dividenden zu erheben, 
und den Wochenerlös eines ihm gehörigen Bäcker⸗ 
geſchäftes in Walworth einzukaſſiren. Er hatte 
50 Pfd. St. in der London und Weſtminſter 
Bank deponirt und zirka 40 Pfd. St. in Gold 
und Banknoten bei ſich, als er ermordet wurde. Er 
war als ein ſehr ſtiller und einſylbiger Mann be⸗ 
kannt und ließ ſich nicht gerne auf ein Geſpräch 
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Die Preſſe moraliſirt 
bei der Gelegenheit über die Gefahren der abge⸗ 
ſonderten Coupés auf den engliſchen Eiſenbahnen; 
Doch wenn man in Betracht zieht, daß in Eng⸗ 
land etwa 600 Millionen Perſonen jährlich per 
Eiſenbahn reiſen, und ſeit 17 Jahren kein ähnlicher 


im Eiſenbahnwaggon ein. 


Mord, wie der gegenwärtige, vorkam, iſt es 
wohl kaum nothwendig, die Ermordung Gould's 
zu einem Gegenſtand allgemeiner Beunruhigung 
zu machen. 


— Ein gefährlicher Fund. Am Don⸗ 
nerſtag, den 18. (30.) Juni, fand, wie die „St. 
Petb. Wed.“ berichten im Petersburger Kreiſe der 
Kleinbürger St. Jeſupow einen kleinen Metall⸗ 
Cylinder. Als er denſelben näher unterſuchte, er⸗ 
folgte plötzlich eine Exploſion, wobei dem Jeſupow 
der Daumen und der Zeigefinger der linken Hand 
und vom Mittelfinger die Haut abgeriſſen wurde. 
Näheres darüber iſt noch nicht bekannt. 


Ueneſte Uachrichten. 


— Das Attentat gegen den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten. Am 2. d. M., um 
9 Uhr Morgens begab ſich der Präſident Garfield 
in Waſhington zu Wagen auf den Bahnhof jener 
Bahn, welche nach New-⸗Vork führt. Der Präſident 
wollte abreiſen, um ein in der Nähe New⸗Vorks 
gelegenes Bad aufzuſuchen. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich mehrere Miniſter und der Staats⸗ 
ſekretair Mr. Blaine, welcher in einem Wagen 
mit dem Präſidenten ſaß. Bald als der Präſident 
Garfield und Blain das Weiße Haus verließen, 
bemerkte Blaine, daß ein anſtändig gekleideter 
Menſch, als ſie in den Wagen ſtiegen, ſie ſcharf 
beobachtete. Weder der Präſident, noch der 
Staatsſekretär ſchöpften irgend welchen Verdacht. 
Als Garfield und Blaine beim Bahnhofsgebäude 
angelangt waren — die Uhr ſchlug eben ein 
Viertel nach neun —, feuerte jener Menſch, wel 
cher dem Präſidenten gefolgt war, aus einem 
ziemlich großen Revolver einen Schuß gegen Gar⸗ 
field ab. „Ich bin getroffen“, rief Garfield wan⸗ 
kend, ſich aber mit bewunderungswürdiger Energie 
auf den Beinen haltend, ſeinem Begleiter zu, wel⸗ 
cher den verwundeten Präſidenten ſtützte. Im 
Augenblicke hatte ſich eine enorme Menſchenmenge 
angeſammelt, welche den Mörder, der den Revolver 
weggeworfen hatte und entfliehen wollte, feſtnahm. 
Es wurde der Verſuch gemacht, den Frevler zu 
lynchen, was die ſchnell herbeigeeilten Konſtabler 
verhinderten. Die Kugel traf den Präſidenten 
Garfield in den rechten Arm und drang durch die 
rechte Hüfte in den Körper ein, wo ſie das Rück⸗ 
grat in ſehr bedenklicher Weiſe verletzte. Trotz 
dieſer gefährlichen Verwundung hielt Garfield ſich 
mit bewunderungswerther Willenskraft aufrecht. 
Staatsſekretair Blaine band ſein Taſchentuch um 
die Wunde — er meinte Garfield ſei nur am 
Arme verletzt. Der Verwundete wurde zunächſt 
in das Stationsgebäude gebracht, wo die herbei⸗ 
gerufenen Aerzte die Wunden genau unterſuchten, 
und die Lebensgefährlichkeit derſelben konſtatirten, 
gleichzeitig gaben ſie jedoch die Möglichkeit zu, daß 
angeſichts der kräftigen Konſtitution das Leben des 
Kranken noch gerettet werden könnte, wenn keine 
innere Verblutung eintrete. Nachdem die Aerzte 
einen regelrechten Verband angelegt hatten, wurde 
Garfield in ſeine Wohnung ins Weiße Haus über⸗ 
tragen; eine rieſige aufgeregte Menſchenmenge, 
welche ſich in laute Verwünſchungen gegen den 
Mörder erging, folgte dem Wagen, welcher den 
verwundeten Präsidenten ins Weiße Haus brachte. 
Tauſende Perſonen umgaben den ganzen Tag die 
Reſidenz und harrten mit Ungeduld der ſtündlich 
ausgegebenen Bulletins, welche den Zuſtand des 
amerikaniſchen Staatsoberhauptes als ſehr bedroh⸗ 
lich bezeichnen. 

Es machte Schwierigkeiten, die Identität des 
Mörders feſtzuſtellen, da er feinen Namen nicht 
nennen wollte. Erſt in den ſpäteren Nachmittags⸗ 
ſtunden wurde konſtatirt, daß er Charles Gumit⸗ 
ſon heiße und ein Advokat ſei. — Man bringt 


die Motive des Mörders bei Ausführung des 
Attentats mit der feniſchen Bewegung in Ver⸗ 
bindung. 


Telegramme, 


Wien, 6. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt: Die bedauerlichen Vorfälle der jüngſten 
Tage in Prag, ſowie der Umſtand, daß der jetzige 
Statthalter, Frhr. Weber v. Ebenhof, wegen ſeines 
geſchwächten Geſundheitszuſtandes noch eine Zeit 
lang den Dienſt nicht zu verſehen vermag, insbe⸗ 
ſondere aber der lebhafte Wunſch, die zeitweilig 
hervorgerufene Erregung der Bevölkerung ſchnell 
beizulegen, rief in den maßgebenden Regierungs⸗ 
kreiſen die Ueberzeugung hervor, daß die politiſche 
Landesſtelle in Prag gegenwärtig nicht einer lei⸗ 
tenden Hand entbehren könne. Hierbei wurde in 
Erwägung gezogen, daß bei redlichem und ernſtem 
Wollen der einflußreichen Organe und Perſönlich⸗ 
keiten beider Nationalitäten die Erreichung des an⸗ 
geſtrebten Zieles weſentlich gefördert und geſichert 
werden würde, wenn zur zeitweiligen Leitung der 
Statthalterei Prag ein Mann berufen würde, der 
vermöge ſeiner bisherigen Stellung die Gewähr 
vollſter Unbefangenheit und Unparteilichkeit biete 
und vermöge ſeiner Charaktereigenſchaften und ſei⸗ 
ner Befähigung die Erwartung rechtfertige, daß er 
ſich der ſchwierigen Aufgabe mit allſeitg richtigem 
Verſtändniß widmen werde. Dieſe Anſchauung war 
die beſtimmende Urſache, daß beſchloſſen wurde, 
den Präſidenten des Militärgerichts, Feldmarſchall 
Dr. Kraus, mit der Leitung der Statthalterei 
Prag zu betrauen. Kraus hatte ſich während der 
vielen Jahre ſeines hervorragenden Wirkens in der 
Militärkanzlei des Kaiſers des Allerhöchſten Ver⸗ 
trauens zu erfreuen und darf mit gutem Grunde 
angenommen werden, daß er, ſelbſt ein Landeskind 
und jedem Parteigetriebe fernſtehend, Alles auf⸗ 
bieten werde, um ſich durch erſprießliche Thätigkeit 
um das Wohl des Landes verdient zu machen und 
dem in ihn geſetzten und hoffentlich von allen Sei⸗ 
ten ihm entgegengebrachten Vertrauen nach jeder 
Richtung zu entſprechen. 


Waſhington, 6. Juli. Nach dem Bulletin 
von heute früh 8 Uhr 30 Minuten hat der Prä⸗ 
ſident eine gute Nacht gehabt und ruhig geſchlafen. 
Der Zuſtand iſt im Allgemeinen ein andauernd 
befriedigender. 
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An unſere Abonnenten. 


Das mangelhafte Syſtem unſerer Häuſer⸗ 
numerirung, wie auch andererſeits die noch unvoll⸗ 
kommenen Lokalkenntniſſe der neuengagirten Col⸗ 
porteure unſeres Blattes, haben die bedauerliche 
Folge gehabt, daß viele unſerer geehrten Abon⸗ 
nenten die einzelnen Nummern unpünktlich oder 
gar nicht zugeſtellt erhielten. 

Zur definitiven Abhülfe gegen ſolche, uns 
von verſchiedenen Seiten gemeldeten Unzukömmlich⸗ 
keiten, wird die Redaktion in Kaufläden verſchiedener 
Straßen, insbeſondere an Kreuzungspunkten, Ab⸗ 
nahmeſtellen errichten, und wir bitten ſonach un⸗ 
ſere geehrten Abonnenten, um ſofortige Aviſirung 
etwaiger Unpünktlichkeiten, nebſt genauer Adreß⸗ 
Angabe, damit es uns möglich ſei, durch Zuwei⸗ 
ſung an die nächſtgelegene Abnahmeſtelle, ſowie 
durch hierſelbſt zu treffende Maßnahmen, die Ueber⸗ 
mittelung des Blattes an die geehrten Pränume⸗ 
ranten endgültig zu regeln. 

Die erwähnten Abnahmeſtellen werden wir in 
der nächſten Nr. genau bezeichnen. 

Die Redaktion. 


Bekanntmachung. 
Finem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein 


Deſtillations- und Spiritus- 
Geſchäft 


nach meinem eigenen Hauſe, am Neuen Ring, 
Nr. 329, neben Herrn Klukow, verlegt habe. 


Moses Weiss. 
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Das Ausstellungs-Comite 
j macht hiermit befannt, 
1 die Ausſtellung 11521 
hi Kredit⸗Vereins-Gebäude zu 
1 für das Publ 


alltäglich von 2 bis 7 Uhr Abends, bis zum 
Sonntag, den 10. Juli 1881 geöffnet ſein wird. 
Entrée 20 Kop., Sonntag 10 Kop. à Perſon. 


2:2 Das Comité⸗Mitglied: R. Finster. 


Dr. Wistocki 


przeprowadził sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw składu Orłowa) i przyjmuje chorych od 8 
— 9 rano i 2 — 3 popołudniu w chorobach 
dzieci (biednych bezpłatnie) od 4—5 popołu- 
dniu w chorobach kobiet. 12—3 


Dr. WISLOCKI 


wohnt vom 1. Juli an bei Gebr. Fiſcher Nr. 786, 
Ecke Petrokower⸗ und Grüneſtraße, gegenüber 
Orlow's Theeniederlage. Ord: von 8 bis 9 Uhr 
früh und 2 — 3 Uhr Nachm. in Kinderkrank⸗ 
heiten (für Arme unentgeltlich) und von 4 bis 
5 in Frauenkrankheiten. 12—3 


Tpekulationsgeſchäfte 


für kleinere und größere Kapitaliſten, welche gut 
verdienen wollen, 
trauensmann. 

Adreſſen deponire man in d. Expedition die⸗ 
ſes Blattes. 2—2 


vermittelt ein Discreter Ver- 


f Auf dem Wege vom Haufe des 
Verloren! Herrn Kaufmann Gehlig bis zur 
Gasfabrik wurde eine Schubleere (Metermaß) ver⸗ 
loren. Man bittet, dieſelbe gegen gute Belohnung 
abzugeben bei 

Hesse & Zeiner, 


3—2 gegenüber der Gasanſtalt. 


dO 


Eine Hebamme 
empfiehlt ſich Frauen, welche unter ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit ihre Entbindung erwarten. Wegen 
näherer Verſtändigung erlege man die Adreſſe 
brieflich Lodz poste restante A. H. 2—2 


Ein Darlehen 


auf eine Landwirthſchaft im Gouv. Petrokow mit 
guten Zinſen auf mehrere Jahre von einem direk⸗ 
ten Geldgeber, wird geſucht. 

Adreſſen A. poste restante Petrokow. 3—2 

u ++ + — + 

Ein geräumiges Treibhaus, 
welches auch als eine ſchöne Gartenlaube verwen⸗ 
det werden kann, iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 2—2 


Zwei Lehrlinge 
werden für die Buchdruckerei des L. Zoner 
geſucht. 
Die unterzeichnete Verwaltung bringt hiermit 
zur ergebenen Anzeige, daß der Coaks vom 1. Juli 
d. J. ab nur noch 

55 Copeken per Corzec 

koſten wird. 
Gasanſtalt Lodz, 30. Juni. 


Die Verwaltung der Lodz-Gasanſtalt. 
ROVER. 


50 Rol. Belohnung. 


Eine große goldene 


Broche 


mit 5 Diamanten iſt verloren worden. 


Offerten unter R. R. deponi⸗ 
1—1 


zu kaufen geſucht. 
re man in der Exp. d. Bl. 
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Leinen Wüſche. Strumpfzwaaren⸗Magazin e n 


Leiden im 42. Lebensjahre 


2 - Emanuel Donath. 
E ; EZ Die Beſtattung, zu welcher alle theilnehmen⸗ 
F. Bobrowski & Urbanski den Meran, 8805 und Belannte 1 
den werden, findet Sonntag, den 10. d. M. um 


FODA 5 Uhr Nachm. ſtatt. 
781 PETROKOWSKA 78% Ein junges Mädchen 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in gut gearbeiteter Herren- und Damen⸗Wäſche, von einer guten Familie wünſcht in einem anſtändi⸗ 


A as 5 s P { 5 P gen Hauſe als Bonne angeſtellt zu werden. Nähe⸗ 
Cravatten, Tiſchzeug, Handtücher, Taſcheutücher. es border zu erfahren: Poſſſrahe im Haufe 


u Gardinen. 1 Eduard Bomann, 2 Treppen. 


Zeit bis Montag. 1—1 


Elegante und ſchnelle Ausführung aller Arten 


Druckarbeiten für den geſchäftlichen Verkehr 


übernimmt die 


Buchdruckerei 


LEOPOLD ZONER 


Lodz, Riugplatz Ne 6, Haus des Herrn Ferdinand Meyer, 


Rechuungen, Guittungen, Adref- und Viftenkarten, Cirkulare, Preis-Courante, Facturen, Tabellen, 
Anſchlage-Zettel und Annoncen, Briefbogen und Couverts mit Firma u. f. w. 


zu mäßigen Preiſen. 


Ein junger Mann, | M MN ARANT | 0 NEIN] ARANT 
(Iſraelit), Buchhalter der deutſchen und polniſchen 7 } | ' 


„Sprache kundig mit Prima Referenzen verſehen, 


3—1 5 Haus des Herrn Triebe. 
ns erlüßlicher ! ZT w domu W-go Triebe. | Mit dem 9 Juli eröffne ich an Stelle der 
Ein verläßli jet Mann Z dniem 9 Lipca r. b. na miejsce pro- bisher von mir unterhaltenen Konditorei, eine Re⸗ 
der die Stadt genau kennt und den Vertrieb des | Wadzonej przezemmie Cukierni założyłem Za- ſtauration, für welche ich einen tüchtigen, in 
„Lodzer Tageblatt's“ zu übernehmen geſonnen wäre, | Klad restauracyjny. Reſtaurationen erſten Ranges in Warſchau beſchäf⸗ 
wird geſucht. Zyskawszy dobrego kucharza, który tigt geweſenen Koch engagirt habe. Mein Be 
przebywał w pierwszych Restauracyach War. ſtreben wird es fein, allen Anforderungen eines 
szawskich, spodziewam sie zadowolnie wszel- geehrten Publikums beſtens zu entſprechen. Mit⸗ 
kie wymagania Szanownej Publiczności. Obia- tagstiſch von 12 bis 4 Uhr; im Abonnement 
dy od godziny 12-ej do 4-ej po południu w zu ermäßigten Preiſen. Alle Speiſen a 
la Carte. Am Buffet ſind ſtets Getränke aller 
Art vorräthig und zu haben, als: Kaffee, Thee, 
Chokolade, Liquiere und Bier aus den beſten, rez 
nommirtejten Brauereien. 

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen dan⸗ 
kend, hege ich die Hoffnung, daß ein geehrtes Pu⸗ 
blitum mich auch ferner mit geneigtem Beſuche 
beehren wird. 


Die Buchhandlung 


W. A. Ziebarth 


in 
’abianice 
übernimmt ſämmtliche in's Buchhändlerfach ein- 
ſchlagende Aufträge, auch 


abonamencie po cenie znizonej, jako też 
wszelkie potrawy à la carte. Bufet zaopa- 
trzony we wszelkie napoje, to jest: wina, li- 
kiery, kame. herbate, czekoladę i piwa z re- 
nomowanych browarów. 

Dziękując Szanownej Publiczności za do- 
tychezasowe zaufanie, spodziewam sie i nadal 


K Abonnements 1 zasłużyć na względy tutejszych mieszkańców. 


auf das Z uszanowaniem Hochachtungsvoll 


„Lodzer Tageblatt“. J. Seſſeryn. J. Sefferyn. 


Wohnungen zu vermiethen. n 
* Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern und $ ; á 


ſucht gegen mäßiges Sonorerium eine Ulica Piotrkowska Nr. 504, | Petrokower Stratze Nr. 504, 


— — — 


Küche in der 1⸗ten Etage, ſowie verſchiedene 


kleine Wohnungen in der ten Etage find Heute Freitag, den 8. Juli 1881 


von ſofort Ziegelſtraße Nr. 2720 zu ver: 


he beim Eigenthümer Große brillante Vorſtellung 


3—1 Florian Simon. aus dem reichhaltigen Programm iſt beſonders hervorzuheben: 
J Eeine Er: 1) 8 Rapphengfte zu gleicher Zeit vorgeführt vom Direktor Salamonifi. 
2 antafie- Quadrille geritten von 20 Damen. 
f 3) Der engliſche Joquey auf ungeſatteltem Pferde von Mr. Gaertner. 
Sommer DD ya 4) Lord Grimſton, engl. Springpferd, geritten von der Direktrice Frau L. Salamonſka. 
f 5) Das Feuerpferd Minion, vorgeführt vom Direktor. 

beſtehend aus zwei Zimmern, dicht am Walde, Morgen Sonnabend große Vorſtellung. 
„Schonung“ genannt, ſofort zu vermiethen. Sonntag 2 große Vorſtellungen. Anfang der erſten um 4½ Nachmittags. 
Näheres bei Fr. Weigt, Nr. 275. Anfang der zweiten 8 / Uhr Abends. 
Pexarıops m Uszare.ın ‚leouoiptp 3OHepr. Aosroreuo Heuaypob. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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